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2. Mai Segen für Ehejubelpaare
ebenfalls: So., 6. Juni; So., 4. Juli; So., 1. August;
So., 26. September; So., 3. Oktober

10:00 Uhr

13. - 15. Mai Wallfahrt der Pfarrgemeinderäte

15. Mai Festmesse
aus Anlass der Wallfahrt der Pfarrgemeinderäte
mit den österreichischen Bischöfen

11:15 Uhr

13. Juni Sonntag mit Krankensegnung
ebenfalls: So., 10. Oktober

10:00 Uhr

21. - 23. Juni Vollversammlung 
der österreichischen Bischofskonferenz gemein-
sam mit der slowenischen Bischofskonferenz

23. Juni Festmesse mit den Bischöfen 11:15 Uhr

13. - 15. August Wallfahrt der Jugend

15. August Jugendmesse mit den 
österreichischen Bischöfen

10:00 Uhr

5. September Festmesse
aus Anlass der CCEE-Wallfahrt, gemeinsam mit
einigen Mitgliedern der Europäischen Bischofs-
konferenz

10:00 Uhr

8. September Patrozinium
Festmesse mit Kardinal Stanislaw Dziwisz aus 
Krakau (Sekretär von Papst Johannes Paul II.)

10:00 Uhr

Das Friedensdenkmal am nordseitigen Basilikaplatz – auf dem Foto präsentiert als geö� nete 
Skulptur. Erst 1914 wurde der zentrale Altar mit der Marien� gur auf der Rückseite der altehr-
würdigen Gnadenkapelle angebaut und blieb in diesem historischen Ambiente ein Fremdkör-
per. Die Gedenktafeln der Kriegsopfer der beiden Weltkriege wurden bei der Neugestaltung in 
die Flügel eingelassen. – Eine Insel des Gebetes am großzügig gestalteten Basilikaplatz.
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SCHWIERIGKEITEN DER RESTAURIERUNG termine 2010
Farbigkeit des bei der Restaurierung zu Ende des 
19. Jh. völlig andersfarben bemalten Altares. Der 
Befund dieser Zeit konnte durch die aktuellen 
Untersuchungen mit Ausnahme weniger Details 
bestätigt werden, aber hinsichtlich der praktischen 
Durchführung scheint es zu einigen materialtech-
nischen Fehlern gekommen zu sein.
Wie äußert sich das?
ET: Alle Hinweise deuten darauf hin, dass bevor 
die Neuvergoldung der Profi le des Altaraufb aues 
und die Neuvergoldung des Mantels der spätgoti-
schen Marienfi gur ausgeführt wurden, eine Leim-
lösche aufgebracht wurde, welche einen zu hohen 
Anteil von sehr stark auf Feuchtigkeit reagierenden 
Glutinleimen enthielt. Möglicherweise gab es einen 
kleinen Fehler im Mischungsverhältnis der Kom-
ponenten, der sich unter normalen Bedingungen 
kaum auswirkt, der aber unter den raumklima-
tischen Extrembedingungen der Heiligbrunn-
Kapelle zu einem drastischen Schadensbild führte. 
Die furchtbare Wirkung dieser Überleimung war 
nämlich, dass nicht nur die neu aufgebrachte Fas-
sung nicht hielt, massive Spannungen entwickelte 
und abplatzte, sondern dass dadurch auch tieferlie-
gende ältere Schichten mitgerissen wurden.
Wie wird nun vorgegangen?
ET: Nach ersten Testversuchen kamen wir zu dem 
Schluss, dass es unumgänglich ist diese überleim-
ten Bereiche völlig abzunehmen. Wir stellten dabei 
fest, dass eine mechanische Freilegung in Anbe-
tracht der massiven Schichtentrennung zwar leicht 
durchführbar ist, ja manche Bereiche einem schon 
geradezu „entgegenkommen“, wenn man sie nur 

berührt, aber dies auch tiefere Schichten mitreißt. 
Insbesondere an der gotischen Mittelfi gur würden 
dadurch auch wertvolle ältere Fassungsschichen 
auf immer zerstört. Um dies zu verhindern, wird 
nun die Fassung der 1970er Jahre mit Feuchtig-
keit erweicht und dann vorsichtig abgeschabt. Da 
trotzdem die umliegenden Bereiche bereits in Mit-
leidenschaft  gezogen sind, wird in großen Partien 
ein Neuaufb au der Fassung entsprechend dem ori-
ginalen Befund notwendig sein.
Gibt es auch besser erhaltene Bereiche?
ET: Ja, es ist völlig verblüff end, es gibt Bereiche, 
wie zum Beispiel die vergoldeten Flügel der Engel, 
die eine 300 Jahre alte originale Vergoldung auf-
weisen, die trotz aller Klimaprobleme im Grunde 
völlig intakt ist und nur kleiner Ausbesserungen 
bedarf, um wieder im ursprünglichen Glanz zu er-
strahlen. Ich entwickle da immer wieder die größte 
Hochachtung vor diesen handwerklich exzellenten 
Leistungen, die da vollbracht wurde. Aber auch die 
originalen Inkarnate, die wir - soweit es möglich 
ist - freilegen, sind von erstaunlich guter Qualität 
und in manchen Bereichen fast vollständig erhal-
ten, während die späteren Übermalungen völlig 
instabil sind.

Was ist die schwierigste Herausforderung bei der 
Restaurierung des Altares der Heiligbrunn-Kapelle?
Erika Th ümmel: Abgesehen von den massiven 
feuchtebedingten Schäden – wie großfl ächigen 
Abplatzungen der Malschicht und völlig instabilen 
Oberfl ächen mit starken Aufschüsselungen, die bei 
der leisesten Berührung abblättern – stellte sich im 
Rahmen der konservatorischen Maßnahmen her-
aus, dass viele der schlimmsten Schadensbilder auf 
nicht ganz geglückte Maßnahmen der Restaurie-
rung der 1970er Jahre zurückzuführen sind.
Um welche Maßnahmen handelte sich dabei?
ET: Die 1970/1971 durchgeführte Restaurierung 

versuchte eine Rückfüh-
rung auf die 

originale

RESTAURIERUNGS-
INFORMATION

Im Jahre 1711 ließ der St. Lambrechter Abt Anton 
Stroz ein Stück oberhalb der Wallfahrtsbasilika von 
Mariazell die Heiligbrunn-Kapelle errichten. Der 
barocke Altar dieser Kapelle wurde zeitgleich mit der 

Kapelle errichtet und 1715 geweiht. Aus dieser Zeit 
stammen auch die großen seitlichen Holzskulpturen 
der Eltern Mariens, Joachim und Anna, sowie die 
fl iegenden Engel mit ihren großen Holzskulpturen 
der Eltern Mariens, Joachim und Anna, sowie die 
fl iegenden Engel mit ihren großen Krügen aus de-
nen das namengebende heilende Wasser fl ießt. Der 
dort befi ndlichen Quelle wird heilende Kraft  für 
Augenleiden zugeschrieben. Das Zentrum des ba-
rocken Altares bildet eine qualitätsvolle spätgotische 
thronende Muttergottes mit ihrem Kind aus dem 3. 
Viertel des 15. Jh. Gerade die heilende Quelle ober-
halb der in einem Graben gelegenen Kapelle führte 
aus dem Blickwinkel der Denkmalpfl eger jedoch 
zu einer starken Durchfeuchtung und dadurch zu 
drastischen Schadensbildern an Mauerwerk, Boden, 
Fresken und Inventar. Um die dringend notwendi-
ge Drainagierung durchführen zu können und das 
Mauerwerk trocken zu legen, war es notwendig den 

gesamten Altar abzubauen und in die Werkstätte 
von Diplomrestauratorin Erika Th ümmel nach Graz 
zu transportieren. Eine Maßnahme, die nur selten 
durchgeführt wird, ist doch das Auseinanderlösen 
von 300 Jahre alten Holzverbindungen stets ein sehr 
heikler Akt und stellte die langsame Akklimatisie-
rung des durchfeuchteten Holzes in einem funktio-
nierenden Atelierbetrieb eine nicht unbeträchtliche 
Herausforderung dar. Während nun seit Oktober 
2009 vor Ort in Mariazell die Kapelle saniert wird, 
werden in der Werkstatt der Altarretabel und die 
Skulpturen von jahrzehntealten Wachs-, Ruß- und 
Schmutzablagerungen befreit, die instabile, abblät-
ternde Malschicht gefestigt und fehlende bzw. in 
Bruch gegangen Teile ergänzt. Im Oktober 2010 sol-
len die restaurierten Bestandteile des Altares auf das 
neue Raumklima akklimatisiert zurück nach Maria-
zell transportiert und dort in der zwischenzeitlich re-
staurierten Kapelle wieder aufgebaut werden.

Erste Arbeitsschritte: Abnahme der Holz- und Styroporvertäfelungen

Die Figuren wurden zur Restaurierung nach Graz gescha�  .
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Erika Th ümmel ist selbstän-
dige Diplomrestauratorin in 
Graz. Sie hält einen Lehrauf-
trag an der FH Joanneum 
und arbeitet seit 1992 an der 
Restaurierung der Basilika 
Mariazell mit.



 
Mariazell, Frühjahr 2010

Liebe Freunde und Wohltäter!
Liebe Spender!

Hinter uns liegt ein langer, strenger Winter. Vor uns liegt die Zeit, in der Pilger, Wallfahrer und Kulturinteressierte, 
Menschen aller Lebensgenerationen, Besucher aus vielen Ländern Europas oft  unter großen Anstrengungen und Ent-
behrungen nach Mariazell kommen werden. Mit sehr vielen sind wir über diese kurzen Begegnungen hinaus verbunden. 
Besonders mit jenen Menschen, die uns und unsere Arbeiten mit Gebet und unsere Projekte und Aufgabenstellungen 
mit fi nanziellen Mitteln unterstützen. Ihnen allen muss ein herzliches und aufrichtiges Danke gesagt werden!

Dieser „Gruß aus Mariazell“ gibt Ihnen einen unvollkommenen Ausschnitt von dem, was unser Leben hier prägt. Er ist 
zugleich eine Einladung an Sie, zu kommen, hier zu verweilen, sich von diesem Ort der Gnade, des Glaubens und der 
Kultur beschenken zu lassen.

Bitte helfen Sie uns auch weiterhin!

Ihr P. Karl Schauer OSB, Superior
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Grüß Gott aus Mariazell




